
Erſcheint Dienſtag, Sonnerßag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations-Organ für

rats Hellage

Zeitung.

Neue HGartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Aunahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Knngsurg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 23. Donnerstag, den 25. ebruar 1904.

Der ruſſiſch japaniſche Krieg.

Der Berichterſtatter der „China Gazette“
ſchreibt vom Ende Januar aus Port Arthur:
„Das Kommiſſariat iſt in den letzten Tagen an
geſtrengt tätig geweſen, weil man nicht nur argen
Mängeln, ſondern auch groben Unterſchleifen auf
die Spur gekommen iſt. Der Verordnung nach
ſollen auf fünf Jahre hinaus Lebensmittel vor
handen ſein, wobei das Mehl zweimal jährlich
zu erneuern iſt, damit ſich ſtets friſcher Vorrat
auf Lager befindet. Nach den Büchern iſt die
vorgeſchriebene Quantität Mehl auch angeblich
vorhanden, in Wirklichkeit iſt jedoch der größte
Teil davon verkauft und nicht wieder erſetzt
worden. Ob die vorhandenen Säcke wirklich
Mehl enthalten, wird ſtark bezweifelt; man meint
vielmehr, es werde wohl eher Sand darin ſein.
Ferner haben die Büchſen Konſerven durchweg
das ehrwürdige Alter von wenigſtens 10 Jahren,
alles, was davon kürzlich zur Probe geöffnet
worden iſt, hatte einen abſcheulichen Geruch, ſo
daß es nicht zu gebrauchen iſt, falls man die
Soldaten nicht abſichtlich vergiften will. Das
Kommiſſariat iſt jetzt eifrig bei der Arbeit, einen
friſchen Vorrat von Konſerven anzuſchaffen. Was

die Verteidigung von Port Arthur anlangt ſo
glaubt man, daß zum mindeſten 500 Torpedos
dazu nötig ſind, während nur 350 vorhanden
ſind, davon 50 faſt unbrauchbare. Auf dem
Wege von Europa befinden ſich 800 Stück, die
jedoch erſt Februar anlangen können. Mehrere
Kriegsſchiffe müßten eigentlich dringend ins Dock,
aber bei der drohenden Lage ſchiebt man dies
immer wieder auf. Nur bei dem Schlachtſchiff
„Sewaſtopol“ von beinahe 11 000 Tonnen war
eine weitere Zögerung unmöglich, weshalb ſich
der Vizekönig Admiral Alexejew wohl oder übel
dazu entſchließen mußte, es auf drei Monate ins
Dock zu ſchicken. Was hier Uebertreibung iſt,
muß die Zukunft lehren.

Von dem kragiſchen Antergang der ruſſiſchen
Kriegsſchiffe in Tſchemulpo bringt die „Münch.
Zeitg.“ eine lebendige Schilderung aus London.
Es heißt da: Der Untergang der beiden ruſſiſchen
Kriegsſchiffe vor Tſchemulpo war überaus tragiſch.
Sie wurden gefangen wie Ratten in einer Falle
Am Montag, den 8. d. Mts., verſuchte das
Kanonenboot „Korejetz“ den Hafen von Tſche
mulpo zu verlaſſen, ſtieß aber auf eine ſtarke
japaniſche Flotte von 6 Kreuzern und 10 Kanonen
booten und kehrte um. Der Kommandant der
japaniſchen Flotte ſetzte darauf den ruſſiſchen
Kommandanten in Kenntnis, daß der Krieg er
klärt ſei, daß er die Ruſſen angreifen würde,
wenn ſie nicht bis zum nächſten Morgen den
Hafen verlaſſen hätten. Eine Abſchrift der Mit
teilung ſchickte er an die Kommandeure aller im
Hafen liegenden fremden Kriegsſchiffe. Am
Dienſtag morgen 7 Uhr hielt der Kommandant
der ruſſiſchen Kreuzer eine Konferenz ab mit den
Kapitänen der fremden Kriegsſchiffe und forderte
ſie zum Verlaſſen des Hafens auf. Dieſe
Forderung wurde abgelehnt. Hierauf ſandten die
beiden Kreuzer in aller Eile alles überflüſſige
Beiwerk an Land, die Mannſchaft wurde in
Paradeaufſtellung auf Deck gerufen und unter
den Klängen der ruſſiſchen Nationalhymne
dampften die beiden Kriegsſchiffe aus dem Hafen,
dem ſicheren Verderben entgegen. Jm Hafen
war ein franzöſiſches, ein engliſches und ein
italieniſches Kriegsſchiff. Offiziere und Mann
ſchaften verſammelten ſich und begrüßten mit
lautem Hurra die abfahrenden Ruſſen. 10 Min.
vor 12 Uhr waren die Ruſſen auf 6000 Meter
an die japaniſche Flotte herangekommen; die
Japaner waren in Schlachtlinie aufgeſtellt und
richteten ſofort ein ungufhörliches furchtbares
Feuer auf den ruſſiſchen Kreuzer. Das Kanonen
boot ließen ſie unbeachtet. Der ruſſiſche Kreuzer
ſuchte dem furchtbaren Geſchützfeuer zu entgehen,

wurde aber in kurzer Zeit von 5 Bomben ge
troffen, während das japaniſche Shrapnellfeuer
die Bedienungsmannſchaften wegfegte. Ein ein
zige Bombe tötete ſämtliche Bedienungsmannſchaft
des Buggeſchützes bis auf einen, eine andere traf
den ruſſiſchen Kreuzer hinten und brachte eine

Munitionskammer zur Exploſion. Eine rieſige
Flamme ſchlug bis zum Maſtkorb empor. Eine
andere Bombe zerſtörte die Kommandobrücke und
ſetzte die Trümmer in Brand, ſo daß die Ruſſen
in 5 Minuten ihr Feuer einſtellten, um zu löſchen.
2 Bomben drangen an der Waſſerlinie ein, eine
in der Mitte des Schiffes und die andere vor
dem erſten Maſte. Ein Schornſtein wurde weg
geſchoſſen. Die Szene an Bord war unbeſchreib
lich, das Schiff glich einer ſchwimmenden Hölle.
Glühende Bombenſtücke verbrannten die Mann
ſchaft in ſchrecklicher Weiſe. Ein ruſſiſcher Leut
nänt ſagte, überall war Blut und Glut, dazu
weggeriſſene Glieder, zerriſſene Körper und
zuckendes Fleiſch. Es war ein furchbares Ende
für das ſtolze Schiff.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Nach dem Bericht der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte Getreidepreiſe wur-
den am 22. Februar er. im Kreiſe Torgau
pro 100 Kilogramm gezahlt: Weizen 14,20
bis 14,50 M., Roggen 12,00 12,50 M.,
Gerſte 13,50 15,00 M., Hafer 12,00 bis
12,50 M., Heu 5,90 6,25 M., Stroh, lang,
3,50——-4,00 M., kurz 3,30 3,50 M., Kar-
toffeln 4,09-—5,00 M.

Auf das am Freitag abend im Schwarzen
Adler ſtattſindende Künſtler- Konzert von Frl.
Frieda Crampe ſei hiermit beſonders aufmerkſam
gemacht. Mit dieſem Konzert wird dem hie-
ſigen muſikliebenden Publikum ein ſelter Kunſt
genuß geboten werden. Die berühmte Violin
Virtuoſin Fräulein Frieda Crampe aus Berlin,
welche zufällig einen Tag auf ihrer Tournee
frei iſt, wird obiges Konzert hier veranſtalten.
Die Künſtlerin konzertierte vor Jhrer Majeſtät
der deutſchen Kaiſerin, und die Tatſache allein,
daß ſie wiederholt und mit ſtets großem Erfolge
in der Berliner Singakademie auftrat, ſowie
auch auf Wunſch des Herrn Profeſſor Sucher
im Königlichen Neuen Operntheater am 3. Ja
nuar 1903 mit dem Berliner Tonkünſtler Or
cheſter zuſammen ein Konzert gab, bürgt dafür,
daß wir eine Künſtlerin erſten Ranges kennen
lernen werden. Außerdem ſei bemerkt, daß bei
Frl. Frieda Crampe überall, ſo noch vor kurzem
in Köln, Dresden, Breslau, Hamburg u. ſ. w.
von berufener Kritik die meiſterhafte Technik,
der große, ſeelenvolle Ton und die durchgeiſtigte
Auffaſſung hervorgehoben wurden. Bei dem
Konzert werden die Konzertſängerin Fräulein
Annie Weſtern und der Klavier Virtuoſe Herr
Fritz Moebis, gleichfalls namhafte Künſtler,
mitwirken.

Jn Holzdorf werden im Jahre 1904
folgende Wochenſchweinemärkte abgehalten
am Donnerstag den 10. März, 26. Mai,
14. Juli, 11. Auguſt, 13. Oktober, 17. No
vember. An dieſen Schweinemärkten wird
für ein Ferkel 3 Pf., für ein Läuferſchwein
5 Pf. Standgeld erhoben.

Das Schützenhaus in Jeſſen iſt durch
Kauf in den Beſitz des Herrn Grieſe aus
Bad Oeynhauſen übergegangen. Die Ueber
nahme erfolgt im April d. J.

Heldrungen. Ein beklagenswerter Unfall
hat Kch hier zugetragen. Der fünfjährige
Sohn des Bergarbeiters F. Hohlſtamm wurde
von ſeiner Mutter mit einer Glasflaſche zum
Kaufmann geſchickt. Das Kind ſtrauchelte,
fiel hin und ſchnitt ſich in den Scherben die
linke Hand am Handgelenk glatt durch, ſo
daß die Hand neben dem Kinde lag.

Geſtern abend iſt bei Niedergörsdorf von
dem Schnellzug 928 ein Mann, anſcheinend
Schäfer Klaus aus Göls dorf (da die bei
ihm gefundene Uhr dieſen Namen trägt) über-
fahren worden. Der Kopf iſt vom Rumpf
getrennt. Wie verlautet, war der Mann
etwas geiſtesgeſtört. Man nimmt an, daß

Selbſtmord vorliegt, da ſeine Pantoffeln in
einiger Entfernung vom Gleiſe lagen.

Merſeburg. Geſtern abend ſchlug der
12jährige Sohn des Bierfahrers Teich den
10jährigen Sohn Oskar des Photographen
Max Herrfurth im Streite mit einem ſtarken
Knüppel ſo heftig über den Kopf, daß der
Getroffene zuſammenbrach. Zwar raffte ſich
der Geſchlagene wieder auf und eilte nach
Hauſe. Doch hier verfiel er kurz darauf in
Bewußtloſigkeit, aus der er nicht wieder er
wachte. Schon gegen 9 Uhr abends hatte
der Knabe ſein junges Leben ausgehaucht

Neuruppin. Die Maler Zigotzki und
Meiſter waren vor dem Schöffengericht als
Zeugen vernommen und hatten dafür Zeugen
gebühren beanſprucht, die ſie zu fordern nicht
berechtigt waren. Sie hatten behauptet, daß
ſie eine Arbeit hätten unterbrechen müſſen,
während es ſich hernach zeigte, daß dieſe
ſchon längſt vollendet war. Das Gericht er
kannte gegen beide wegen Betruges auf je
2 Monat Gefängnis.

Zanris, e Februar. r e h h
verurteilte den S ann Hoyer wſtiftung zu 8 Jahee Vagehant nd s000 Mk.

Geldſtrafe eventl. noch einem Jahre Zuchthaus.
Seine Schwiegermutter erhielt wegen Beihilfe
2 Jahre Zuchthaus. Beide hatten ihre eigene
überverſicherte Behauſung in Brand geſteckt.

Freiberg (Kgr. Sachſen.) (Japaner und
Ruſſen.) Die Kampfesluſt der kriegführenden
Parteien im fernen Oſten ſcheint ſich auch
auf einen Teil der an der hieſigen Kgl.
Bergakademie ſtudierenden Jugend übertragen
zu haben, denn dieſer Tage iſt es zu Tät-
lichkeiten zwiſchen Japanern und Ruſſen ge
kommen, bei denen die letzteren ſchlecht ab
ſchnitten. Als ein Japaner ſeines Weges
daherkam und einen Trupp Ruſſen begegnete,
trat einer der letzteren auf den Japaner zu
und verabreichte ihm kurzerhand ein paar
ſchallende Ohrfeigen, lediglich deshalb, weil
der Kleine ſeine Studiengenoſſen mit ſcheelen
Blicken angeſehen hatte. Der Angegriffene
ſetzte ſich nach Kräften zur Wehr und fand
in mehreren Arbeitern Bundesgenoſſen, ſodaß
die Ruſſen tüchtige Prügel erhielten und die
Flucht ergreifen müßten.

Jn Ober-ernsdorf (Schleſ.) erhängte
eine Webersfrau ihre 2 Kinder und ſich ſelbſt.
Unglückliche Eheverhältniſſe ſollen der Beweg
grund ſein.

Die Obſtzüchter ſeien an das Nach
ſehen ihrer Baumbeſtände erinnert. Mancher
hat es im Herbſt verſäumt, ſeine Beſtände
nachzuſehen, um das Fehlende zu ergänzen
oder den Anfang zu einem neuen Beſtande
zu legen. Ju den Wintermonaten kann das
Verſäumte noch nachgeholt werden, um recht
zeitig im Frühjahr die Pflanzung vornehmen
zu können. Sobald es die Witterung erlaubt,
ſind die Baumgruben herzuſtellen, damit dieſe
noch einige Zeit offen liegen können. Auch
verſäume man die frühzeitige Beſtellung der
Bäume nicht, damit man ſich das beſte Ma
terial ſichert und dasſelbe zu rechter Zeit zur
Stelle hat.

Welche Düngung, ſo fragt ſich heute
der Landwirt, gebe ich meinen Frühjahrs
ſaaten, um befriedigende Körnererträge zu
ernten Kräftige Körnerbildung wird durch
reichliche Phosphorſäuredüngung gefördert.
Zur Bereicherung der Felder mit Phosphor-
ſäure iſt dieſes Jahr die günſtigſte Gelegenheit,
da das Thomasmehl im Preiſe ſo billig ſteht,
wie ſeit Jahren nicht. Infolgedeſſen iſt
zur Zeit garantiert reines Thomasſchlacken
mehl auf allen Bodenarten rentabeler als
jeder andere Phosphorſäuredünger.

8. 3ahrg.

Litterariſches.
Ebenſo vielſeitig wie intereſſant zu ſein, iſt

ein Vorzug, welcher die allgemeine Beliebtheit
des „Häuslichen Ratgebers“ in Frauenkreifen
zur Genüge erklärt.

So bringt die ſoeben erſchienene Nummer 8
dieſes Blattes: „Aus der Kindheit“, Gedicht
von Friedrich Neßler. „Der Myrtenkranz“,
kulturgeſchichtliche Skizze von Chr. Kjärböll,
„Großmutter“, „Das Herz“, „Edelſteine und
Perlen“, „Haut und Teintpflege“, „Etwas von
den Kartoffeln „Wenn das Eingemachte zur
Neige geht“, Artikel.

Jntereſſantes Feuilleton, in welchem uns
außer den beiden Romanen „Verſchlungene Pfade“

von C. Kohl-Wild und „Spät entdeckt“ von
A. Wilcken, die kleine Novelle „Frei“ von
L. Ewald beſonders anſpricht.

Handarbeiten verſchiedener Techniken. Allerlei
Ratſchläge, Rezepte für Küche und Keller.

Gleich wertvoll ſind auch die beiden illu
ſtrierten GratisBeilagen „Aus Zeit und Leben“
und „Für unſere Kleinen“, letztere mit viertel
jährlich zur Verteilung kommenden Buchprämien.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark.
Probenummern gratis und franko vom Verlage
Robert Schneeweiß, Berlin W

Produkten Börſe.
Werliner JFrühmarkt am 24. Februar. Weizen

märk. 179,00--181,00 ab Bahn. Roggen, märk.
136 138 ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche
Futtergerſte 124—-130, ſchwere 131--141 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſiſche und Donau
112-—-120 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140--155,
mittel 132— 139, gering 127 131 ab Bahn und
frei Wagen. Mais amerikan. mixed 124—126,
Laplata 116 119, ruſſiſcher 120 122 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 138—-143, fein 144—-160 ab Bahn und
frei Wagen. Weizenmehl 00 23,00 25,00.
Roggenmehl 0 und 1 18,00-19,80. Weizenkleie
9,10 9,80. Roggenkleie 9,50 10,00 Mark
ab Mühle.

Werklin, 20. Februar. Amtlicher Bericht der
Direktion. Zum Verkauf ſtanden 3786 Rinder,
1228 Kälber, 9854 Schafe, 10 934 Schweine.
Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in
Mark. Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem.
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt,
68 72, junge, fleiſchige, nicht ausgem. u. ältere
64—67; (ausgem. mäßig gen. junge u. gut gen.
ältere 62 63; gering. gen. jeden Alters 58--61.
Bullen: vollfl. höchſten Schlachtwerts 66--70;
mäßig gen. jüngere und gut gen. ältere 64——65,
gering gen. 60——64. Färſen und Kühe: vollfl.,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts
do. Kühe, höchſtens 5 Jahre alt, 61-—63, ältere
ausgem. Kühe und weniger gut entw. jüngere
57——58; mäßig gen. Färſen und Kühe 54-56;
gering gen. Färſen und Kühe 50-53. Kälber:
feinſte Kälber, (Vollmilchmaſt) und beſte Saug-
kälber 76 80; mittlere Maſtkälber und gute
Saugkälber 66-—72; geringe Saugkälber 5058,
ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 58--62.
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
68——-70; ältere Maſthammel 61-—64; mäßig gen.
Hammel und Schafe (Märzſchafe) 54 59;
Schweine: 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Tara
abzug: vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen
und deren Kreuzungen, höchſtens 1 Jahre alt
47——48; fleiſchige Schweine 45-47; gering ent
wickelte 42 44; Sauen 44—45. Verlauf und
Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig
ab und hinterließ etwas Ueberſtand. Der Kälber
handel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen
war der Geſchäftsgang ruhig, es wird kaum
ganz geräumt. Der Schweinemarkt verlief ruhig
Und wird kaum geräumt werden.

SCCGSGGSCCCGO.GGlCUeO-HCS.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 26. Februar:

Ortskirche: Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht.
Herr Paſtor Lange.



Folitische Rundschau.
Bentſhlaus.

Die Verhandlungen über den Abſchluß
des Handelsvertrags mit Italien ſind ſo
günſtig verlaufen, daß ein baldiger Abſchluß
erwartet werden darf. Dieſes befriedigende
Ergebnis wird vorausſichtlich auch auf die
anderen ſchwebenden Verhandlungen günſtig
einwirken.

An den zuſtändigen Reichsſtellen finden
Erwägungen darüber ſtatt, ob es ſich ermög

lichen ließe, durch ein beſonderes Geſetz die
Ueberwachung des Verkehrs mit Nahrungs
und Genußmitteln auf Grund der beſtehen
den Reichsgeſetze nach einheitlichen Grund
ſätzen und durch Beſtellung beſonderer Be
amten hierfür zu regeln

Die japaniſchen Zeitungen drücken warmen
Dank für das Anerbieten des Deutſchen

Kaiſers, betreffend die Hoſpitäler, aus. Der
deutſche Geſandte Graf von ArcoValley
ſpendete tauſend Yen für die Zwecke des
Roten Kreuzes

Das Schiedsgericht zur Entſcheidung der
Venezolaniſchen Frage hat, wie aus dem Haag
gemeldet wird, einſtimmig entſchieden, daß
den drei Blockademächten Dentſchland, Eng

Jand und Jtalien das Vorzugsrecht auf
30 Prozent der Zölle von La Guahra und

Puerto Cabello zuſteht. Jede Partei wird
die Koſten, die ihr aus dem Verfahren ent
ſtanden ſind, tragen und mit anderen Par

teien zu gleichen Teilen die Koſten des
Schiedsgerichts übernehmen. Die Vereinigten
Staaten ſtnd beauftragt worden, den Schieds
ſpruch binnen drei Monaten zu vollziehen.

Die Entſchädigungsfrage für die Anſtedler
in DeutſchSüdweſtafrika, welche durch die
Herero ihr Eigentum eingebüßt hatten, ſoll
von nationalliberaler Seite im Reichstag an
geregt werden.

In einzelnen Zeitungen waren in den
letzten Tagen Meldungen verbreitet, daß ber
Kronprinz von Preußen die Weltausſtellung
in St. Louis beſuchen werde. Die „N. P. K.“
kann demgegenüber aus zuverläſſiger Quelle

feſtſtellen, daß ein ſolcher Beſuch nicht in
Frage kommt.

Frankreich.
Die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze,

über die zudem nur ſpärliche Nachrichten vor
liegen, treten völlig in den Hintergrund ge
genüber einem beiſpielloſenBörſenkrach. Dieſer
Krach, der noch ſchwerer war als die Panik

des Jahres 1887 bei der Affäre Schngebele,
bildet allgemein das Geſprächsthema ſowohl
im Publikum wie in politiſchen Kreiſen

Sämtliche Blätter beſprechen ihn auf der
erſten Seite, und die meiſten ermahnen das
Publikum zur Ruhe.Mit einer gewiſſen Bitterkeit weiſt der ſt

Matin darauf hin, daß die ruſſtſchen Staats
papiere weit beſſer gehalten wurden als die
franzöſtſche Rente, deren Geſamtwert ſeit dem
6. Februar ſich um 875 Millionen verringert
hat. Man ſollte doch nicht vergeſſen, ſchreibt
der „Matin“, daß nicht Frankreich Krieg
führt, ſondern Rußland, und daß ein Unter
ſchied beſteht zwiſchen unſerem Kredit und
demjenigen unſeres Alliierten, der nur durch
unſere Hilfe exiſtiert.

Georges Clemencegu, der ſeit einiger

geiſtreicher Weiſe den ſeiner Meinung nach
allzu ruſſiſch geſinnten „Temps“ verſpottet,
führte kürzlich aus, daß das kriegeriſche
Debut des ruſſiſchen Alliierten nicht gerade
ermutigend ſei. Er citiert die ruſſiſchen
Manifeſte, die ſelbſt zügeben, daß Rußland
nicht vorbereitet ſei, und ſagt dann Dieſe
Worte haben mich nachdenklich geſtimmt.
Dieſes Land beſitzt eine Regierung, die von
keiner Oppoſttion, keiner parlamentariſchen
Kontrolle, keinem jener Dinge behindert wird,
welche nach Anſicht des mit den Klerikalen
gegen das Kabinett Combes verbündeten
„Temps“ nur dazu dienen, die Marine zu
desorgaviſteren und die Armee zu ſchwächen,
und nun zeigt ſich als Reſultat einer ſo
wundervollen Organiſation nur die Ohnmacht
im Augenblick der Gefahr.

Clemenceau ſagt weiter, die Sprache der
ruſſiſchen amtlichen Publikationen erinnere
ihn an eine der erſten Depeſen des fran
zöſtſchen Generalſtabes im Jahre 1870,
welche lautete „Der Feind ſcheint auf unſer
Territorium vordringen zu wollen, was für
unſere Operationen ſehr günſtig wäre.“

Spanien
Die militäriſchen Maßnahmen Spaniens

haben im Lande die größte Erregung her
vorgerufen. Als die Miniſter den fünfſtün

nonenboot Ding zu vereinigen. Der Kreuzer
Adamaſtor wird mit dem neuen General
gouverneur von Angola nach Loanda ab
gehen,

Der Herergaufſtand.
Die Liſte der Opfer des HereroAufſtandes

wird wieder um einen neuen Namen ver
mehrt. Der 29jährige Sohn des kaiſerlichen
Rechnungsrates Paul Hay in Hohenwieſe im
Rieſengebirge, der vor Outjo eine Farm
hatte, iſt bei deren Verteidigung von Hereros
ermordet worden. Seiner jungen Frau gelang
es, ihr Leben zu retten

Auch aus einem anderen Kolonialauf
ſtandsgebiet, aus Neupommern, kommen jetzt
nähere Nachrichten über die dort vorge
kommenenGewalttätigkeiten der Eingeborenen.
Bei dem Aufruhr auf den zum deutſchen
Schutzgebiet gehörigen ſogen. Franzöſtſchen
Inſeln nördlich Neupommerns wurden einige
Weiße von den Eingeborenen getötet und der
Dampfer „Meta“ zerſtört. Tot ſind der
Händler Reinhardt und der Maſchiniſt Töll.
Ein Polizeiwachtmeiſter, ſchwarze Soldaten
und der Richter Knocke (aus Münſter ge
bürtig) ſind jetzt zur Unterſuchung des Falles
nach den Jnſeln abgegangen. Die exemplariſche
Beſtrafung der Schuldigen wird danach nicht

digen Miniſterrat verließen, erklärten ſie
energiſch, die Börſenpanik entbehre jeder Be
gründung. Die Truppenverſchiebungen be
gannen. Der Kriegsminiſter beſchwor die
Berichterſtatter, keine Details zu melden.
Die Preſſe verlangt, die Regierung möge
dem Land endlich reinen Wein einſchenken.
Die Republikaner publizieren ein Manifeſt,
worin ſte ihre Anhänglichkeit an die Cortes
deputierten erklären und gegen das diktatori
ſche Verhalten der Regierung proteſtieren.

Weiter liegt eine Depeſche aus Santander
vor, wonach das Schulſchiff Alfonſo XII.,
welches im Begriff war, nach Havang zu
gehen, Befehl erhielt, die Abfahrt zu ver
ſchieben, um Truppen nach den Kangriſchen
Jnſeln zu bringen. Außerdem hat die Re
gierung mehrere Schiffe gechartert, die kürz
lich mit 2 Regimentern Infanterie und 4
Batterien Artillerie nach den Kanariſchen
Inſeln abgehen ſollen. Die Torpedobvots
diviſton El Ferrol iſt angewieſen worden,
6 Reihen Torpedos zum Schutze des Hafens
zu legen.

Bei einem in den Räumen des Miniſter
präſtdiums ſtattgehabten Empfange ſtellte
Miniſterpräſtdent Mauxg in Abrede, daß
ein ſpaniſch engliſches Bündnis beſtehe.

Türker.
Auf Cramps Werft in Amerika, wo der

türkiſche Kreuzer „Nedjidjeh“ gebaut wird,
ſind dringend Order eingetroffen, die Fertig

ellung des Schiffes zu beſchleunigen. Die
„Nedjidjeh“ ſoll am 1. März nach der Türkei
abgehen

China.
Nach Meldungen aus Tſinanfu iſt der

Hoanghodamm gebrochen. Hunderte von
Menſchen ſind umgekommen, mehrere Dörfer

lange auf ſich warten laſſen.

Fer ruſſtſch-japaniſche Krieg.
Die Meldungen vom Kriegsſchauplatz in

Oſtaſten lauten immer widerſpruchsvoller,
ſodaß man jetzt wohl ruhig ſagen kann, daß
neun Zehntel aller Meldungen falſch ſind.

Die Nowoje Wremja meldet unter dem
21. Februar aus Port Arthur: Morgens
iſt leichter Geſchützdonner vom Meere hör
bar. Offenbar handelt es ſich um einen
Verſuch japaniſcher Torpedozerſtörer ſich dem
Hafen zu nähern. Vereinzelte Schüſſe ſind
jede Nacht hörbar, doch geht nichts Ernſtes
bor. Die Stimmung der Garniſon iſt un
gewöhnlich, der Glaube an den Sieg der
ruſſtſchen Waffen unerſchütterlich. Die ge
ſamte Preſſe widmet Kuropatkins Ernennung
zum Oberbefehlshaber geradezu enthuſtaſtiſche
Artikel. Sein Feldherrntalent, ſeine Er
fahrung und Energie werden als ſicheres
Pfand eines ruhmreichen Feldzuges an
geſehen.

Nach einer Meldung aus Petro-Alexan
drowsk vom 18. d. M. verurſachten große
Eismaſſen ein Austreten des AmuDarja.
Die Umgebung der Stadt iſt überſchwemmt.
Eine ſehr große Anzahl von Wohnhäuſern
iſt zerſtört, viel Vieh vernichtet. Die Tele
graphenlinite iſt auf einer großen Strecke
beſchädigt. Der Verkehr auf dem Fluß iſt
unterbrochen. Auch Menſchen haben durch
die Ueberſchwemmung das Leben eingebüßt.

Eine ruſſtſche Meldung beſagt: Am 9.
d. M. machte der japaniſche Geſandte dem
Kaiſer von Koreg die Mitteilung, daß Korea
ſich von heute an unter japaniſcher Verwal
tung beftnde; falls der Kaiſer ſich nicht
unterwürfe, würde der Palaſt durch Truppen
beſetzt werden. Die ruſſiſche Kolonie vonſind verwüſtet.

Portugal,
Die Blätter betonen die Möglichkeit

einer bevorſtehenden Mobiltſation von 15000
Mann. Der Kreuzer Vasco de Gama wird

Söul iſt in der Geſandtſchaft verſammelt,
diefenigen von Tſchemulpo mit dem Konſul
an der Spitze in der Agentur für Seeſchiff
fahrt. Dieſelbe iſt von japaniſchen Truppen

Weder der Regierung von

Koreg noch den fremden Geſandten iſt von
den Japanern eine vorläufige Mitteilung
vom Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zugegangen.

Der Petersburger Korreſpondent des
Newyork Herald, der vor Ausbruch des
Krieges als Sprachrohr der ruſſiſchen Kriegs
partei galt, depeſchiert: Ich erfahre aus
einer Quelle, die keinen Zweifel an der
Richtigkeit meiner Jnformation zuläßt, daß
obwohl die offiziellen Depeſchen melden,
alles ſei ruhig, bereits Vorpoſtenkämpfe am
Yalufluß ſtattgefunden haben. Dieſe Ge
fechte haben den Rückzug der Ruſſen zur
Folge gehabt, und zwar mit bedeutenden
Verluſten, die auf zweitauſendfünfhundert
Mann geſchätzt werden. Derſelbe Korre
ſpondent meldet, ein Kriegsrat habe in
Petersburg ſich mit der internationalen
Lage befaßt und ſei übereingekommen, daß
zwar Komplikationen nicht unvermeidlich, aber
doch ſo wahrſcheinlich ſeien, daß Rußland
auf alle Fälle vorbereitet ſein müſſe. Die
Truppentransporte nach Oſtaſten gingen
nicht ſo glatt, wie man gehofft. Statt des
täglichen Durchſchnittes von 7000 Mann,
die man befördern zu können geglaubt, er
reiche man nur die Ziffer von 3000 Mann.

Jm Hafen von Schanghai liegt das
ruſſtſche Kanonenbot „Mandjur“, dem vor
dem Hafen japaniſche Kreuzer auflauern.
Da ein Entkommen des „Mandjur“ unmög
lich iſt, weigert ſich der ruſſtſche Kommandant,
den ſicheren Hafen zu verlaſſen, obwohl die
Chineſen es verlangen

37. Sitzung.
Herr Blell, der freiſinnige Präſident der Handels

kammer in Brandenburg a. H., erkundigte ſich nach
dem Schickfal der deutſchholländiſchen Poſtkonven
tion und verlangte die Tinbeztehung neuer Vororte
in den Stadtverkehr. Herr Goeren bricht eine Lanze
für die Briefträger, die für ihren aufreibenden Dienſt
nicht genügend entlohnt werden, Herr Dasbach
wünſcht die Abſchaffung der Ueberſetzungsbureaus,
die förmlich zu polniſchen Adreſſen anreizen, und
Prinz Schönaich-Carolath legt dem Staatsſekretär
nahe, in der Anſtellung von Damen nicht eng
herzig zu ſein. Herr Stöcker beſtätigt in ſeiner
tiefgründigen Beredſamkeit, daß Herr Kraetke in
den Reihen der Vnterbeamten außerordentlich beliebt
iſt. Das wäre, meint der geiſtliche Redner, ein
Grund mehr, die Organiſation der chriſtlichen und
nationalen Beamtenſchaft zu ermöglichen. Am
lauteſten aber ſingt Prinz SchönaichCarolath das
Lob der Deutſchen Reichspoſt; man müßte ins
Ausland gehen, um ihre großen Vorzüge, ihre
Pünktlichkeit und Zuverläſſigkeit bewundern zu
lernen. In dieſer Beziehung läßt ſogar die mode
verwöhnte Riviera faſt alles zu wünſchen übrig.
Zuſtimmend lächelt Herr Kraetke, er kann diesmal
etwas mehr entgegenkommender ſein: die Druck
ſachen, meint er zum Zentrum, brauchen nicht
Sonntags beſtellt zu werden, Südende bei Bexlin,
ſpricht er zum Freiſinn, ſoll in nächſter Zeit in den
Stadtverkehr einbezogen werden, aber die Kon
vention mit Holland muß ihrer natürlichen Ent
wicklung überlaſſen werden. Alles Drängen könnte
da nur hemmen und ſchaden Und vie Portofreiheit
für Soldatenbriefe, erwidert er Herrn Dasbach,
würde dem Staate einen Ausfall von zweieinhalb
Millionen verurſachen. Das ſei doch zu viel
ſchließlich kann ja auch ein Soldat das Opfer von
10 Pf. bringen, wenn er ſeinen Eltern oder ſeinem
heimatlichen Schatz ſchreiben will. Damit ſchloß die
Debatte, die inſofern noch ein intereſſantes Moment
aufwies, als Herr Kopſch die Gelegenheit benutzte,
um unter lebhaftem „Hört! hört der Rechten ſeine
geringe Meinung von Herrn v. Gerlach und ſeiner
Agitattionsweiſe zu ſchleudern augenſcheinlich im
Auftrage und in Vertretung ſeines Parteiführers
Eugen Richter. Dieſes hörbare Abrücken der Volks
partet von den Nattonatſoztalen und ihren BarthſchenZeit in der „Aurvre“ in äußerſt biſſtger, nach Macao abgehen, um ſich mit dem Ko eingeſchloſſen.
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Goldener Boden
41 Roman von M. Frkedrichſtein
„Da werden Sie ſich gewiß mit unſerem berühmten 2ack

vertraut machen wollen?“ fragte ſie im Geſchäftstone und
lachte dann plötzlich hell auſ „Haha! Nichts von Geſchäften!
Morgen, oder ſobald die Seekrankheit ihre Opfer freigiebt,
wird getanzt. Auf Wiederſehen

Miß Aſtor verſchwand ſo ſchnell, daß Reinhard kaum ſo
viel Zeit zu einer raſchen, ſtummen Verbeugung blieb; er
ging dann auch in ſeine Kabine, in welcher er Poppel in
einem walrhaſt bejammernswerten Zuſtande antraf.

Ach, Herr Reinhard,“ wimmerte er, „ich glaube, mein
Lebensende iſt da!“

„Ei, wer wird gleich ſo mutlos ſein, Poppel! Das geht vorüber!“
Sie können ſich nicht denken, wie elend ich mich fühle! Und,

Herr Reinhard, ſollte es mit mir zu Ende gehen ich trage
guf der Bruſt ein Bild ineinem ledernen Säckchen; ich bitte
Sie recht ſehr, mir das nicht gbzunehmen, wenn gch, Du
Herr meines Lebens ich werde jg von den Fiſchen gefreſſen,

wenn
„Poppel, ſeien Sie vernünftig Bedenken Sie doch, den

Damen auf dem Schiffe geht es auch nicht beſſer.“
„Ach, die ſind zäh wie die Kaßen, Herr Reinhard. Die

können mehr aushalteu, als unſereiner!“
„Verſuchen Sie nur ganz ſtill auf dem Rücken zu liegen,

dann wird es beſſer werden.“
Und wirklich erholte ſich Poppel bald, ſo daß er ſich an

den Wundern und Schönheiten des Meeres erfreuen konnte.
Die „Hanfg“ hatte bereits die Islo c Wigkt paſſiert

und den Kanal und Southamton hinter ſich gelaſſen
Weit dehnten ſich die Wogen des Meeres vor den er

ſtaunten Blicken der Binnenländer aus.
Auf dem Schiffe ſelbſt herrſehte jetzt ein fröhliches Leben und

Treiben Es wurden Konzerte improvi ſiert und Tanzabende
veranſtaltet.

Die Reiſenden traten ſich auf der gemeinſamen Seefahrt
raſch näher; man intereſſierte ſich ſür einander und forſchte nach
dem Reiſeziele.

Es waren faſt alle Nationglitäten und Trachten vertreten
und ein buntes Sprachge wirr berührte das Ohr.

Die Deutſchen waren am zahlreichſten und unter dieſen bot
der ſchöne Herr Göpelmann mit ſeinem vriginellen Diener
Poppel den größten Anziehur gspunkt.

Kein Wunder alſo, daß Miß Aſtor ihr Wohlgefallen an
dem intereſſanten Reiſegefähr en ſo wenig bemäntelte, denn Rein
hard war bald der bevorzugte Liebling auf dem Schiffe geworden.

Auch Miſtreß Miller, die Begleiterin der Amerikanerin, be
vorzugte Reinhard auffa llend, ſo daß die Paſſagiere berechtigt
waren, zu glauben, er habe bei der ſteinreichen Amerikanerin
den Vogel abgeſchoſſen.

Indeſſen ſetzte die „Hanſa“, begünſtigt vom Wetter, ihre Fahrt
fort; es kamen Walfiſche und Eisberge in Sicht, welche auf
dem Schiffe alles in die größte Auſregung, den Kapitän ſo
gar in Sorge verſetzten.

Die Nähe derſelben war doppelt gefährlich, da gleichzeitig mit
ihrem Auſtauchen faſt undur chdringlicher Nebel aufgeſtiegen war.

Dennoch amüſierte man ſich guf dem Schiffe und vertrieb
ſich Sorge und Langeweile durch Muſik und Tanz

Als ſich die Paſſagiere nach einem gut verlauſenen Kon
zerte in ihre Kabinen begaben, ließ das Nebelhorn zum
erſten Male ſeine ſchaurigen Töne erſchalleu.

Reinhard fand Poppel noch völlig angekleidet und mit
geiſterbleichem Antlitze auf ſeiner Koje ſitzend.

„Um Gotteswillen, Herr Reinhard, was ſind das für
gräßliche Töne?“ rief er dieſem entgegen „Es klingt ja ſchier,
als ſei der Weltuntergang gekommen!“

„Das iſt das Nebelhorn,“ erklärte ihm ſein junger Herr.
Auch ich halte es, ohne Jhnen Furcht einflößen zu wollen,
doch für geraten, völlig angekleitet zu bleiben.“

„Ja, ja, ja! Jeh habe es gleich gewußtk“ jammerte Poppel
„Wer wird gleich lamentieren! Jch bin veorſichtig und gehe

in meinen Vorſichtsmaßregeln gegen Gefahren ſoweit als
möglich. Sehen Sie hier!“

„Was ſind denn das für Dinger fragte der Mutloſe
und blickte mit einer wahren Armenſündermiene auf Reinhard

„Das ſind Retktungsgürtel, entgegnete dieſer lächelnd.
„Die habe ich mir vorſorglich beiſeite gelegt für uns, denn im
Augenblicke der Gefahr vergißt man oſt das Nolwendigſte.“

Unaufhörlich tönte das Nebelhorn durch die Stille der Nacht
und dazwiſchen konnte man die Kommandorufe des Kapitäns
deutlich vernehmen.

Es war im Laufe des Tages oftmals vou der gefährlichen
Nähe der Eisberge geſprochen worden, um ſo bedrohlicher war
ſie in dem undurchdringlichen Nebel

Reinhard ſteckte, ohne daß es Poppel bemerlte, ſeine
wichtigſten Papiere, die in einem Säckchen von Guttapercha
aufbewahrt wurden, zu ſich.

Dann verſuchte er, trotz der eigenen Unruhe, einen
heiteren Ton anzuſchlagen.

„Wiſſen Sie, Poppel,“ ſagte er, „wir ſchmücken uns mit
dieſen Schwimmkränzen, nehmen einen Mantel darüber und
begeben uns auf Deck zum Wellentanze.“

„Wenn wir nämlich dürfen, Herr Reinhard, denn mit unſerem
Kapitän iſt nicht gut Kirſchen eſſen.“

„Nun, wir verſuchen es.“
Reinhard legte Poppel und ſich ſelbſt die Rettungsgürtel an
Kaum war er damit fertig, ſo wurde das Schiff durch einen

t

3

furchtbaren Stoß erſchüttert, der es in allen Fugen erzittern ließ.
„Hinauf!“ rief Reinhard.
Plötzlich abermals ein Stoß, ein Anprall, noch heſtiger,

als der erſte!
Unmittelbar danach war lautes Schreien und ein wildes

Durcheinander von Stimmen hörbar.
Da ergriff Reinhard Poppel's Hand und zog den vor

Schreck Verſtummten die Kajütentreppe empor auf Deck.
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für die höheren Poſtbeamten.

Äffittterten erweckte nicht nur bei der Rechten, ſon
dern auch in der Mitte des Hauſes offenſichtlich
Genugtuuüng.

88. Sitzung.
Die Beratung des Etats der Reichspoſt und

Telegraphenverwaltung wird fortgeſetzt. Abgeordneter
Molkenbuhr tritt der Behaupkung des Staatsſe
kretärs entgegen, daß die Polen die Poſt chika
nierten. Man dürfe doch den Polen nicht ihr
heiligſtes Recht nehmen, ſich ihrer Mutterſprache zu
bedtenen, die ſie lange vorher geſprochen hätten,
ehe dieſe Landesteile deutſch wurden. Genau ſo
wäre es ja auch im Elſaß geweſen. Dort hätten
viele Einwohner trotz des hundert Jahre dauernden
Beſtehens der franzöſiſchen Herrſchaft immer noch
deutſch geſprochen Man habe ja auch nicht genug
Worte der Entrüſtung gehabt darüber, daß an
geblich in Schleswig die deutſchen Brüder in ihren
heiligſten Rechten verletzt würden. Die Poſt ſei
ein reines Verkehrsinſtitut und habe ſich um ſolche

rag n gar nicht zu kümmern. Der Einwand des
taatsſekretärs, daß trotz der niedrigen Bezahlung

ſich doch immer noch genug Leute zum Einiritt in
Poſtunterbeamtenſtellen bereit fänden, ſei nicht ſtich
haltig. Es könne kein Unternehmen ſo ſchäbige
Löhne zahlen, daß ſich nicht doch noch Arbetter
fänden, die dafür arbeiten wollten, weil der geringe
Lohn doch beſſer als gar keiner wäre.

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) polemiſiert gegen
die Biite des Abg. v. Gersdorff, die Poſtverwaltung
möge die Politik Preußens unterſtützen. Mit dieſer
Bitte tue man dem reinen Verkehrsinſtitut der Poſt
keinen Gefallen. Sendungen nach dem Ausland
können in fremder Sprache adreſſtert ſein. Warum
behandle man das Jnland ſchlechter

Staatsſekretär Kraetke: Die Zahl der polniſch
adreſſierten Briefe iſt lawinenartig angeſchwollen,
ſeitdem 1890 die Polen durch ihre Agitatoren dazu
aufgefordert haben. Die Poſt verfährt ſtreng nach
den Vorſchriften. Eine polniſche Geographte können
wir nicht einführen. Der deutſchen Behörde muß
der Auſtrag deutſch erteilt werden. Polniſche
Blätter wieſen die nach dem Weſten gehenden
Polen an, wie ſie Charlottenbarg, Eisleben, Altona,
Dortmund polnifch zu ſchreiben hätten.

Abg. Werner (Reſp.) wünſcht eine Statiſtik
der Krankheiten unter den Poſtbeamten.

Geheimrat Neumann legt gegenüber einigen
Bemerkungen der Vorredner die Grundſätze der
Verwaltung dar für die Anſtellung und die An
rechnung der Militärdienſtzeit auf Dienſtalter für
Beamte und Unterbeamte. Das letztere ſeit nicht
möglich, denn ſonſt müßte man einen Militäran
wärter, der volle zwölf Jahre gedient habe, ſofort
zwölf Jahre vorrücken.

Abg. Erzberger ſpricht ſich dann für ausge
dehntere Gewährung der Sonntagsruhe, für beſſere
und ausreichendere Wohnungsverhältniſſe für die
Unterbeamten ſowie für die Einführung von Poſt
anweiſungskuverts aus. Redner wüwſcht die auch
in anderen Ländern ſchon eingeſührte Portofreiheit
für Brief und Packetſendungen von Soldaten.
Einem Mißbrauch dieſer Portofreiheit könne man
durch geeignete Kontrolle in den Kompagniekanzleien
vorbeugen

Abg. Kröſell (deutſchſoz.) wünſcht die Ab
ſchaffung der Renumerationen, weil dieſe die
Streberet förderten, und eine Gehaltsaufbeſſerung

Jnbezug auſ dieſe
möge ſich der Staatsſekretär das Wort Caſars zu
eigen machen Laßt wohlbeleibte Männer um
mich ſein.

Abg. Schweickhardt (Vp.) wünſcht Portofretheit
für Soldatenpoſtſendungen. Es ſei unverſtändlich,
weshalb gerade Sendungen an Soldaten portofrei
befördert würden. Wenn ſchon einmal eine Ein
ſeitigkeit beſtehen ſollte, dann wäre es doch ge
v Sendungen von Soldaten portofrei zu
laſſen.

Abg. Dr. Potthoff (fr. Bgg.) gibt ſeinem leb
haften Bedauern Ausdruck über den Angriff und
den Ton des Abg. Kopſch gegen ſeinen Freund von
Gerlach. Als der Abgeordnete weiterhin von Katz
balgereien ſpricht, die man beſſer nicht im Reichs
tage zum Austrag bringe, wird er von

Präſident Graf Balleſtrem dieſes Ausdrucks
wegen gerügt Wir ſind doch hier keine Katzen.
(Stürmiſche Heiterkett.) Auf eine Erwiderung des
Abg. Kopſch kam der weitere Sprecher der Frei
ſinnigen Vereinigung Dr. Mommſen noch einmal
auf die Angelegenheit zurück und betonte nach
drücklich, daß die Partet als ſolche ſich durch dieſe

er

Provokatton nicht aus der Ueberzeugung heraus
rücken laſſe, daß Einigkeit für den Liberalismus
die wichtigſte Bedingung ſeines Gedeihens ſei.
Eine Flut von perſönlichen Bemerkungen verzögerte
den Schluß der Sitzung bis erheblich über ſechs
einhalb Uhr hinaus. Dann endlich aber wurde
dem Staatsſekretär Kraetke ſein Gehalt bewilligt
und die Petitionen, die dazu borlagen, nach den
Vorſchlägen der Kommiſſionen erledigt.

Preußiſcher Landtag.
Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes

wurde zunächſt die Generaldebatte über den
Etat der Handels und Gewerbeverwaltung
zu Ende geführt. Die Verhandlung bewegte
ſich zumeiſt in Auseinanderſetzungen zwiſchen
rechts und links, und zwar über Handwerker
fragen und die Beteiligung des Kleingewerbes
an der Berliner Handelskammer. Der Handels
miniſter erklärte auf eine gegebene Anregung,
daß eine der ſchwierigſten Aufgaben die
Gewinnung von geeignetem Perſonal für die
Gewerbeaufſicht bilde. Er laſſe es aber an
Eiſer, ſte zweckmäßig zu löſeu, nicht fehlen.
Zum Schluſſe brachte der Abg. Trimborn
(Ztr.) den Streit der Aerzte und der Kranken
kaſſen zur Sprache. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe erklärte, daß nach ſeiner Auf
faſſung bei der letzten Novelle zum Kranken
kaſſengeſetz zweckmäßig auch die rechtliche
Stellung der Kaſſenärzte zu regeln geweſen
wäre. Der Streit ſei anſcheinend weniger
ein Streit der Kaſſenrendanten, die häufig
ſehr hohe Gehälter, 10 000 Mk. und mehr,
bezögen. Der Kölner Fall ſei von den Auf
ſtchtsbehörden in ſachgemäßer Weiſe erledigt
worden. Uebrigens ſoll ein Erlaß der zu
ſtändigen Miniſter an die Oberpräſtdenten
und Regierungspräſtdenten herausgehen, in
welchem dieſe angewieſen würden, im Jnter
eſſe der ärztlichen Verſorgung der Kaſſen
mitglieder zu einem früheren Zeitpunkte
einzuſchreiten, als dies in den letzten Fällen
geſchehen iſt. Die Anweiſung greift nicht
in die Selbſtverwaltung der Kaſſen ein. Jm
übrigen werde man mit der Krankheitsver
hütung nur vorwärts kommen, wenn man
zur Organiſation ganz großer Krankenkaſſen
oder von KrankenkaſſenVerbänden ſchreite.
Weiter erwähnte der Miniſter auf eine An
regung des Abg. Dr. v. Woyna (freik.), daß,
nachdem für die Ausbildung der höheren
und mittleren Gewerbetreibenden geſorgt ſei,
man nunmehr auch der Ausbildung der
kleinen Handwerker durch Schulen, Winter-
ſchulen und dergleichen nähertreten könne
und nähertreten werde. Bei dem Titel
„Börfenkommiſſar“ erklärte der Miniſter,

ſich. Des Publikums und der Schauſpieler
bemächtigte ſich eine Panik, doch gelang es
der Feuerwehr binnen kurzer Zeit den Brand
zu löſchen.

In Stolp iſt das aus ſtaatlichen Mitteln
erbaute Kornlagerhaus nachts, wahrſcheinlich
infolge Kurzſchluſſes in der elektriſchen Leitung

in Brand geraten und iſt his auf die Um
faſſungsmauern niedergebrannt.

Auf der acht Meilen weſtlich von Ogden
(Uttah) an einer Nebenlinie der Southern
Pacifte Railroad liegenden Station Jackſon
ſind zwei Wagenladungen Schießpulver ex
plodiert. Dabei wurden 24, meiſt griechiſche
Arbeiter getötet, ungefähr ebenſoviele verletzt.

An der öſterreichiſchen Grenze, unweit
Salo, wurden zwei Touriſten, die photo
graphierten, verhaftet, da man annahm,
ſie ſeien öſterreichiſche Offiziere und trieben
Spionage. Nachdem ſich jedoch herausge
ſtellt hatte, daß es nur harmloſe Touriſten
waren, der eine Wiener, der andere ein
gewiſſer Barthel aus Bautzen, wurden ſte
in Freiheit geſetzt.

In Abweſenheit der Lehrerin wärmten
ſich in der Mädchenſchule in Pförring a. D.
mehrere Mädchen an dem ſtark geheizten Ofen,
wobei das Kleid eines 7fährigen Mädchens
Feuer fing. Das Kind lief auf den Gang.
Dort löſchte die Schuldienersfrau mit Waſſer
das Feuer. Das Mädchen iſt am Unterleib
ſchwer verletzt und dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen.

Bei einemKettangsverſurch ertrunken
iſt in Berlin der 21jährige Füſilier Fricke
von der 11. Kompagnie des zweiten Garde
regiments z. F. Er befand ſich auf dem
Wege zu der Wohnung ſeines Hauptmannes,
wo er als gelernter Kellner bei einer Fa
milienfeier verwandt werden ſollte. Als er
an die Liechtenſteinbrücke kam, ſprang gerade
ein junges Mädchen in den Landwehrkanal.
Der Soldat warf Seitengewehr und Uni
formrock ab und ſprang dem Mädchen näach,
das unter die Brücke hindurch nach der
Schleuſe zu getrieben wurde. Er hatte die
um Hilfe Schreiende noch nicht erreicht, als
er ſelbſt und ebenſo das Mädchen vor den
Augen mehrerer Zuſchauer verſanken. Schiffer
fanden nach einigen Stunden die Leiche des
Mädchens, während ſie die Bemühungen
nach dem Auffinden der Leiche des Sol
daten einſtellen mußten

Gertugtshalr.
Leipzig. Der Kaiſerliche Disziplinarhof hatdie Berufung des Oberpoſtprattikanten dage

daß die Einbringung eines Börſengeſehes
bevorſtehe, ſobald der Reichstag feine drin
gendſten Etatsarbeiten erledigt haben werde.
Dasſelbe werde eine Reparatur von Treu
und Glauben ſich zur Aufgabe ſtellen, aber
die Aufhebung des Verhots des Termin
handels in Montan und Jnduſtriewerten,
wie ſte von den Abgg. Oeſer und Freiherrn
v. Zedlitz befürwortet wurde, nicht enthalten.
Er müſſe der Börſe raten, ſich mit dem
Gebotenen zu begnügen und nicht mehr zu
verlangen, weil ſie ſonſt Gefahr laufe,
garnichts zu erhalten.

es Alkeg Geit,

ner in Hanan verworfen, gegen den am 21. Dezem
ber v. J. von der Disziplinarkammer in Kaſſel auf
Amtsentſetzung ohne Penſion erkannt worden war,
weil er in einer öffentlichen Verſammlung ein Hoch
auf die Sozialdemokratie ausgebracht hatte.

Rummelsburg. Vor dem Schöffengeritcht
in Rummelsburg wurde ein Wächter der Rummels
burger Etsbahn zu fünf Mark Geldſtrafe verur
teilt: Er halte einen Knaben, der trotz ſeines Ver
botes einige unſichere Stellen auf dem Rummels
burger See betrat und beim Schlittſchuhlaufen ein
brach, mit ſeiner Eispieke dem naſſen Element ent
riſſen und dann tüchtig durchgebläut. Das hatte
ja dem Bürſchchen weiter nichts geſchadet, aber die

Krieges eingetreten iſt, hat einer bedeuten
den Zahl von Maklern ſchwere Verluſte zu
gefügt. Unter den Geſchädigten befand ſich
auch der an der Berliner Börſe als recht
vermögend bekannte Makler Max H. Meyer,
für den, wie man im Börſenbericht erwähnt,
Exekutionsverkäufe vorgenommen werden
mußten. Meher wollte dieſe Verluſte nicht
überleben. Schon ſeit einigen Tagen zeigte
er in ſeinem Geſchäftsbureau, Burgſtraße 28,
eine nervöſe Aufregung, die ſich das Perſo
nal nicht erklären konnte. Jetzt hat ſich
Meyer in ſeiner Villa erſchoſſen. Die vor
läufigen Feſtſtellungen ergaben, daß Meyer
vor ſeinem Selbſtmord bemüht war, die
vorhandenen Differenzen nach Möglichkeit
zu begleichen. Hierbei iſt er wohl zu der
Ueberzeugung gekommen, daß, wenn er alle
eingegangenen Verbindlichkeiten regelte, ihm
keine Mittel zur Verfügung bleiben würden.

Wenn ein Krieg ausbricht, werden
von Erfindern und ſonſtigen klugen Köpfen
oft ſehr merkwürdigen Vorſchläge zur Ver
nichtung einer der beiden kriegführenden
Parteien gemacht. Als im Jahre 1870
Paris belagert wurde, kam ein findiger
Franzoſe auf den Gedanken, die wilden
Tiere des Pariſer Zoologiſchen Gartens gegen
die Preußen loszulaſſen. Der ſchöne Plan
kam aber nicht zur Ausführung, wahrſchein
lich, weil die Pariſer die meiſten Beſtien
ihres „Zoo“ für den Kochtopf brauchten.
Jetzt, anläßlich des ruſſtſch japaniſchen Krieges,
regen ſich die Erfinder wieder. Dem japa
niſchen Geſandten in London ſind bereits
zahlreiche „Jdeen“, die zur völligen Ver
nichtung der Ruſſen und zum Triumph der
Japaner führen müſſen, unterbreitet worden.
Da gibt es z. B. wunderbare Pillen, die
Nahrung in ſo kondenſterter Form enthalten,
daß eine einzige dieſer Pillen genügt, um
einen Soldaten mindeſtens drei Tage lang
zu ernähren. Ferner findet man da einen
ganz wunderbären Sattel, ſtaunenerregende
Flinten, die von ſelbſt losgehen, phantaſtiſche
Ballons, entſetzliche Geſchoſſe u. ſ. w. Das
Großartigſte aber ſind die magnetiſchen
Unterſeeſchiffe, die eine ſolche Anziehungs
kraft ausüben, daß ſte das ruſſiſche Ge
ſchwader wie mit Zaubermacht von ſeinem
Standorte weglocken und langſam, aber ſicher,
zum Staunen der ruſſiſchen Offiziere, einem
japaniſchen Hafen zuführen können. Der
S apaniſche Geſandte in London hat die
geniale Erfindung merkwürdiger weiſe zurück
gewieſen

Heimweh.
bends, wenn ich ſchlafen gehe,

Morgens, wenn ich wache auf,
Jch nur Heimatbilder ſehe,
Die mein Geiſt mir fikhrt herauf.

Vater, Mutter hör' ich plaudern,
Glaub' das Elternhaus zu ſeh'n.
Doch, es ſind nur Truggebilde,
Die im Traum vorübergeh'n.
Heimlich kommet dann ein Sehnen
Nach der lieben Heimat mir.

guten Eltern ſtellten doch Strafantrag gegen den
Lebensretter ihres Sprößlings. Recht nett!

Verziſagtes.

Kuliſſe in Brand. Das Feuer griff raſch um

Während der Vorſtellung geriet in
dem neuen Königstheater in Budapeſt eine

Her KurskKurz, der anfangs voriger
Woche an der Börſe auf Grund der Nach
richt von dem Ausbruch des ruſſtſch japaniſchen

Aus den Augen brechen Tränen,
Troſt, den find ich nur bei ihr.

Götter Drum ſtillt meine Sehnſucht,
Lindert mein es Herzens Pein,
Laßt mich bald bei meinen Lieben
Jn der trauten Heimat ſein.

Rellüm v. Weſ.

e

z Goldener Boden. nit Reltungsgürteln verſehen.

„Jch wohl, aber mein Reiſegefährte nicht. Wir ſind jedoch Er ſah in der
er es erreichte,

Mit überm

Nähe ein kleines menſchenleeres Boot; wenn
waren ſie gerettet.
enſchlicher Anſtrengung nahm Reinhard den

42 Roman von M. Friedrich ſt ein.

Hier herrſchte eine unbeſchreibliche Verwirrung
Kommandorufe, Wehklagen, Matroſenflüche und Troſtworte

miſchten ſich.
Die elektriſchen Scheinwerſer ließen alle Weſen, von denen

manche nur notdürſtig bekleidet waren, geſpenſtiſch erſcheinen.
Die „Hanſa“ lag vor einem koloſſalen Eisberge an welchen

e ihr Bugſpriet zerſplittert hatte.
„Die Rettungsboote klar!“ rief der Kapitän und bemühte

fich, das Schiff rückwärts zu dirigieren, ein Vorhaben, welches
durch den dichten Nebel ſehr erſchwert wurde.

Da ſtieß das Schiff auf eine Sandbank, und ſo heſtig
war der Stoß, als ſolle ſein Rumpf auseinanderberſten.
„LEin Leck!- Ein Leck!“ erſcholl es von angſtverzerrten Lippen.

„An die Pumpen!“ hieß es, und: „Die Rettungsboote nieder!“
Das Leck war ſo groß, daß der untere Schiffs raum ſich
raſch mit Waſſer füllte und ſich auf die Seite zu neigen begann.

Die Zwiſchendeckspaſſagiere kamen händeringend heraufgeſtürzt.

Zeternde Weiber rauften ſich das Haar, Kinder ſchrieen;
dazwiſchen knarrten die Winden, mit welchen die Rettungsboote
hinabgelaſſen wurden.

Alles drängte ſich herzu, um zuerſt ins Boot zu gelangen.
Vergeblich warnte der Kapitän vor Ueberfüllung der Fahr

zeunge, vergeblich gebot er Ruhe.
Nur einzig dem Selbſterhaltungstriebe folgend und wahn

witzig vor Aufregung, gehorchte ihm Niemand und mehrere
überladene Boote gingen dem ſicheren Untergange entgegen.

Reinhard und Poppel ſaßen in einem derſelben Als das
Fahrzeug mit wenig Spielraum über Waſſer von dem ſtolzen
Schiffe abſtieß, fragte eine Stimme neben Reinhard

„Können Sie ſchwimmen, Miſter Göpelmann?“
Reinhard erkannte die Amerikanerin und ſagte

„Jch beneide Sie um Jhr kindliches Vertrauen in ſolchen
Dingen entgegnete ſie. „Auf ſich ſelbſt und ſeine eigene
Kraſt muß man ſich de verlaſſen können
„VWo haben Sie denn Jhre Begleiterin

„Meine arme Miſtreß Miller war leider nicht zu bewegen,
mit auf Deck und ins Boot zu kommen; ſie behauptete, das
untergehende Schiff wäre doch wenigſtens eine Art Sarg,
und beſſer ſo, als mit den Wellen zu ringen.“

Dies alles ſagte die junge Dame mit dem kaltblütigſten Tone.
Reinhard bewunderte ſie und ſtellte ſich vor, wie hilflos

wohl Jrma in ſo kritiſcher Lage ſein würde.
„Unſer Kapitän benimmt ſich wie ein Held,“ begann

Miß Aſtor von neuem; „da ſteht er auf ſeiner Kommandobrücke
gleich dem Feldherrn in der toſenden Schlacht und wird ſicher
mit dem Wrack untergehen. So lobe ich mir die Männer!“

„Hilſe! Hilfe!“ ertönte plöylich ein Ruf in nächſter
Nähe des Fahrzeuges und zwei Hände klammerten ſich mit
dem Mute der Verzweiflung an den Rand deſſelben.

„Zurück!“ ſchrie der führende Matroſe. „Es ſind mehr als
genug im Boote!“

Aber der von Todesangſt Gepacte ſtemmte ſich mit voller
Wucht gegen die Schiffskante und machte den Verſuch, ſich
hinein zu ſchwingen

Dadurch ſenkte ſich das Fahrzeug nach jener Seite und
ſchlug um, alles Lebende in den Wellen begrabend. Kieloben
trieb es weiter.
„Herr, erbarme Dich!“ klang es von Poppels Lippen klagend
durchs nächtliche Dunkel.

Aber ſogleich fühlte er ſich von kräftigen Armen gehalten und
empor gehoben er erkannte ſeinen jungen Herru und ſtöhnte:

Leben Sie wohl, Hert Reinhard!“
„Mut! Mut!“ tröſtete dieſer und verſuchte trotz ſeiner

ſchweren Bürde ſchwimmend vorwärts zu kommen.

Erſchopften auf ſeinen Rücken, ſchwang ſich mit ihm in das
Boot, ſchob ihn, hob ihn und ließ, ſelbſt zu Tode erſchöpft,
den bewußtlos Gewordenen auf den Boden des Fahrzeuges
niedergleiten.

Reinhard fand ein Ruder darin und ſuchte damit ſo gul
als möglich vorwärts zu kommen, denn nun galt ſeine Sorge
der jungen Amerikanerin.

Miß Aſtor!“ rief er laut. „Leben Sie noch, und wo ſind Sie
„Hier, Miſter Göpelmann!“ ertönte es in ſeiner Nähe
Ein glücklicher Zufall hatte die geübte Schwimmerin die

ſelbe Richtung nehmen laſſen.
„Hierher!“ ermunterte er. Ich habe ein kleines Boot für uns!
Bald tauchte ihr Kopf empor, aber ſie ſchrie

„Jch bin verloren; Ein Ertrinkender umklammert ſo
ehen meinen Fuß!“

Reinhard trieb ihr mit einem Ruderſchlage das Boot entgegen.
Da holte ſie noch einmal mit den Armen weit aus und

konnte den Rand des Fahrzeuges erfaſſen. g
Dann ſtieß ſie mit einer an Grauſamkeit grenzenden Härte

den Ballaſt ab, der ihr mit verſagender Kraft wie ein Klotz
am Beine hing, und ſchwang ſich ins Boot.

„Gott ſei gelobt!“ ſagte ſie. „Nochmals vorläufig dem
Schickſale eine Spanne Leben abgerungen Aber nun fort aus
der Nähe dieſer ächzenden, zappelnden Menſchen, bevor dieſer
winzige Nachen auch wieder in die Tiefe geriſſen wird!

Der Nebel tellte ſich und der Mond beleuchtete friedlich

die Unglücksſtätte.
Reinhard trieb den Kahn durch ein paar kräftige Ruder

ſtöße ſeitab und dann ſahen die Inſaſſen des ſelben in trauer
vollem Schweigen dem Untergang der majeſtätiſchen „Hanſa zu.

Vor den eindringenden Fluten erloſch darin ein Licht nach
dem anderen. Dunkle Geſtalten, welche die Arme flehend
zum Himmel ſtreckten, ſlohen auf Deck von einem Ende zum anderen

Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
Holzverſteigerung.Jn der Wirt Oberförſterei

Thiergarten ſollen aus dem Schutz
bezirk Brandis, Totalität Jag. 158
bis 160, 167 172, 177 188
am Freitag, den 4. März er.,

vormittags 10 Uhr
im Gaſthof Unter den Linden zu
Holzdorf verſteigert werden:

Eiche: 2 Nutzſchäfte mit 1 fm,
2 rm Knüppel, 4 rm Reiſig III,
Birke: 20 Nutzſchäfte mit 6,5 km,
1 rm Kloben, 1 rm Knüppel,
Erle: 3 rm Knüppel, 4 rm Rei-
ſig III, Kiefer: 120 Bauſtämme
mit 76 fm, 320 rm Nutzknüppel,
554 rm Kloben, 14 rm Knüppel,
454 rm Reiſig II/III.

Thiergarten, den 18. Februar 1904.Der Forſtmeiſter.

Wohnhaus,
nluirnſtea e nahe Bäckerei u.

aufladen,
Parterre-Wohnung: 2 Stuben,

Kammer, Küche, Keller, Waſch
küche, Ställe, Bodenraum und
Garten,

desgl. 1 Stube, Kammer, Küche,
Keller, Ställe, Bodenraum und
Garten,

Dachgeſchoß: 2 Stuben, 4 Kam-
mern, Küche, Keller, Ställe c.

zum Ansnahme-Preis zu verkau-
fen und zum 1. April zu ver
mieten.

Wilh. KRungoe.
Der Kommungarten

am Spritzenhaus iſt zu verpachten.
Näheres bei

Julius Kählig's Nachf.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Emil Waolter, Schmiedemeiſter,

Annaburrg.

Eine Wohnung
zum 1. Juli er. zu beziehen, evtl.
auch ſchon früher, iſt zu vermieten

Otto Schwarze,
Torgauerſtr. 16.

Eine freundliche

Oberwohnung
zum 1. Jnli zu vermieten.

Gleichner, Ackerſtr. 147b.

Für mein Colonialwaren-, Des-
tillations-, Drogen- und PFarb-
waren-Geschäft ſuche zu Oſtern

einen Lehrling.

Max Sessler,Jeſſen, Bez. Halle a/S.

Feinſte Valencia

Apfelſtnen,
Dtzd. 45 Pf., Stück 5 Pf.

hochf Meſſing Apfehſnen

Dtzd. 80 Pf., 2 Stück 15 Pf.,
hochfeine Meſſing

Blut -Apfelſinen,
Dtzd. 1 Mk., 3 Stck. 25 Pf.,

einpfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Brenn-Spiritus
Marke „Herold“

90 Vol. 30 Pfg.,
95 Vol. 33 Pfg

per Orig.-Literflaſche (ohne Flaſche)
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Im Schwarzen Adler.
Preitag, den 26. Pebruar, abends 8 Uhr:

Auf beſonderen Wunſch!

Künstler-Konzert
von Frl. Frieda Crampe (Violin-Virtuoſin), der
Konzertſängerin Frl. Annie Weſtern (Sopran)
und des Klaviervirtuoſen Hrn. Fritz Moebis,

sämtlich aus Berlin.
Frl. Frieda Crampe konzertierte wiederholt vor Jhrer Majeſtät der

Deutſchen Kaiſerin.

PROGRAMM.
a) Fantaſte C-Moll von J. S. Bach. b) Jmpromptu2. Arie aus der Oper Waffen

3. Violinkonzert E-moll 2. und
3. Satz von Mendelſohn. 4. a) „Frühling iſt da“ von Hil-
dach. Vergebliches Ständchen von Brahms. c) „Wenn
es ſchlummert auf der Welt“ von Hans Hermann.
5. Konzert-Etüde von Rubinſtein. 6. a) Legende von Wie
niawski. Ungariſche Tänze 6 u. 7. v. Brahms-Jvachim.
7. Frühling ſproßt zu meinen Füßen von Ernſt Flügel.

Jm Kahne von Grieg. e) Der Spielmann v Hildach,
für Geſang, Violine u. Klavier (Anna Weſtern). 8. Othello
Fantaſie von Ernſt.

Damenröoceke
in Moiré, Velour, Tuch u. Stickerei,

weiſe BarchendRöcke,
Beinkleider,weiße Herren-, Damen n. Kinderhenden,

Corſets, Schürzen, Strümpfr,
Chemiſets, Kragen, Schüpſe, anſchetten,

Handſchuhe,

Knaben Anzüge
zu den billigſten Preiſen.

Seh. Schimmeyer, Annahurg.

Gemüse und Blumen-Sämereien
in guter, keimfähiger Ware, ſicheren Ertrag liefernd,

empfiehlt Grob's Gartnerei,

Teil.
Es-dur von F. Schubert.
„Er ſchläft“ von Lortzing.

2. Teil.

Karten im Vorverkauf im Schwarzen Adler: Nummeriert. Platz
1,25 Mk., nicht nummeriert. Platz 0,75 Mk., Abendkaſſe 1,50 Mk. und
1 Mk. Schüler und Schülerinnen 50 Pf.

Herr Lehrer Friedrich Hoch, Dirigent des Lehrer Geſang Vereins,
Sittenberg, ſchreibt: Auf Grund der vorliegenden Rezenſionen und hand
ſchriftlichen Empfehlungen von mir bekannten tüchtigen Muſikverſtändigen erlaube
ich mir allen Freunden der Muſik den Beſuch dieſes Konzertes angelegentlichſt
zu empfehlen.halte ſtets vorräthig

mtliche Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die Neueste

Ban, Möbel und Sarg-Ciſchlerri Damen-Jackots,
von Karl Sählbrandt, Annaburg. Damen-Kragen,

Damen-Gapes,
Damen-Mämtel,e Mädehen- Jackoets,

S Maädehen-Mäntes,a dohen- Kragen
a ent W in grosser Auswahl u u

billigen Preisen
bar Ouehl, vRäucherpapierſowie Merpaper

Räucherpapier
(Heft 25 Pfg.) zum Desinfizieren

der Zimmerluft pp.
empfiehlt die

Apotheke Anngaburg.

Singiuttor
Honiägr, Pfd. 35 Pfg., Senfgurken,für Kanarienvögel, Stieglitze,

Nachtigallen pp.in Packeten zu 35 Pf. J ch itt Marmelade, ſanre Gurken,empfiehlt die e u II Pfd. 35 Pfg. gurkApotheke Annabur ö ſg., Pfeffergur enp R à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20 faumenmus, empfiehlt s
Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20 J. G. Hollmig ohnEingemachteFrüchte 9 See Ftachelbeeren, e

als Birnen Aprikoſen Sutrenn Leberwnrſt Freißelbeeren,. (hineſiſche Thee's,
Ananas, Erdbeeren, Melange Polniſche Mettwurſt 080 Seufgurken, diziniſch Thee

Mirabellen, Preißelbeeren, Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg. ſaure Gurken me iziniſ e her s
Heidelbeeren, Nüſſe, Pfirſiche,, Jeden Sonnabend: empfiehlt empfiehlt die

Dreifrucht, Stachelbeeren, ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg. Julius Kähig's Nacht. Srogerie a Annaburg

pfieht an 2C. (bei e e Wgg vor S S O. Schwarze.empfteh erige Beſtellung erwünſchtJ. G. Hallmig s Sohn. außerdem jeden Sonnabend von Visitenkarten Zollinhalts- Erklärungen

Feht Uhr ab. Gekochten Schinken fertigt ſchnell und ſauber e
echten à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt H. Steinbeiss, Buchdruckerei. ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Stonsdorfer Bitter h
SSSSäIDIeavorzitglicher nGebirgskräuter Liqueurempfiehlt 4 Eingemachte Kirſchen,

Stachelbeeren,
Preißelbeeren,

ausgewogen à Pfd. 50 Pfg.,
empfiehlt

Otto Riemann.

Himbeer-Marmelade,
à Pfund 35 Pfg.,

Türkiſch. Pflaumenmus,
Pfund 25 Pfg.,

Thüring. Pflaumenmus
a Pfund 18 Pfg.,

Julius Kählig's Nachf.

Neue große

Kokosnüſſe
mm mit Milch

Stück 25 Pfg., empfiehlt
J. G. Hollmmigs' Sohn.

e JLeinmehl
jetzt pro Etr. Mk. 6,80 in Säcken
zu 150 Pfd.

Für S Roggen zahle ich die
höchſten Preiſe.

Für die vielen Beweise inniger Teinahme bei
dem Begräbnis unseres so plötzlich von uns geschie-
denen lieben Vaters, Schwieger- und Grossvaters,
des Maurers

Gottliecb Dieke,
sagen wir allen, die ihm das letzte Geleit gaben, so-
wie seinen Sarg mit Kränzen schmückten, unseren
herzlichen Dank.

Annaburg, den 23. Februar 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

ewpfeht
KRechnungs- Formulare

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.
Otto Riemann.

Oscar Scheibe Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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